
Deutschkenntnissen (40 Pro-
zent), der Digitalausstattung 
(38 Prozent)  und der  Integra-
tion von Flüchtlingskindern 
(32 Prozent) eine geringere  Be-
deutung  bei als die Gesamtbe-
völkerung.   Größeren Hand-
lungsdruck  sehen die befragten 
Eltern dagegen beim Stunden-
ausfall (43 Prozent), der Klas-
sengröße (41 Prozent) und dem 
hohen Leistungsdruck für die 
Schüler (34 Prozent).  

- Wie stark belastet der  Migra-
tionsdruck die  Schulen?
Viele Bürger nehmen die Integ-
ration von Flüchtlingen als Er-
schwernis für die Schulen wahr, 
aber sie setzen das Problem 
nicht an die erste Stelle. Bei der 
Bevölkerung rangiert das The-
ma auf Rang sechs der Prob-
lemstellungen (40 Prozent), in 
der Elternschaft  liegt es (mit 32 
Prozent) auf Platz zehn. Wich-
tiger ist beiden Gruppen, dass 
zu viele Kinder nicht ausrei-
chend Deutsch können.  48 Pro-
zent der Eltern berichten, dass 
an den Schulen ihrer Kinder der 
Unterricht durch Schüler mit 
mangelnden Deutschkenntnis-
sen erschwert wird. 37 Prozent 
sehen das nicht so. An den 
Grundschulen wird das Prob-
lem als besonders drängend 
wahrgenommen. Dort sehen 52 
Prozent der Eltern  darin eine 
Belastung für den Unterricht. 

- Was erwarten Bürger von
 einer zeitgemäßen Schule? 
Bildung und Erziehung sind 
laut den Erwartungen der Ba-
den-Württemberger keine Fra-
ge von Entweder-Oder. Schulen 
müssen aus ihrer Sicht   beides 

rufs (etwa durch Auseinander-
setzungen mit schwierigen El-
tern und problematischen 
Schülern), hohe psychische Be-
lastungen und  eine große Ver-
antwortung. Fast die Hälfte (47 
Prozent)  bescheinigt Lehrkräf-
ten  einen anstrengenden Beruf, 
für den die verdiente Anerken-
nung oft ausbleibe (37 Pro-
zent).   Dass Pädagogen  viel 
Freizeit haben, nehmen nur 14 
Prozent der Bürger an.   Als  at-
traktiv gilt der Beruf nicht:  
Dass er Spaß macht, glauben 
nur 8 Prozent, dass man  gut 
verdient  11 Prozent, und dass 
die Arbeit erfüllend ist immer-
hin  13 Prozent. 

- Welche Lektionen gibt es
 für die Politik? 
Jeweils 51 Prozent der Bevölke-
rung und der Eltern   ziehen eine 
weniger oder gar nicht gute Bi-
lanz der Bildungspolitik. Nur 28 
Prozent der Bürger geben der 
Landesregierung  die Note gut 
oder sehr gut für ihre bildungs-
politischen Weichenstellun-
gen.    Es mag Ministerpräsident 
Winfried Kretschmann und 
Kultusministerin Theresa 
Schopper (beide Grüne) trös-
ten, dass die Eltern schulpflich-
tiger Kinder, die den unmittel-
barsten Einblick in die aktuelle 

schulempfehlung wieder ver-
bindlich über die weiterführen-
de Schule der Kinder entschei-
den soll, befürworten  62 Pro-
zent der Bürger und 58  Prozent 
der Grundschuleltern. 
→ Leitartikel

Hintergrund

Meinungsumfrage Im Auftrag 
der baden-württembergischen 
Tageszeitungen fühlt  das Insti-
tut für Demoskopie in Allens-
bach den Bürgern im Südwes-
ten  auf den Zahn, um der poli-
tischen Stimmung auf den 
Grund zu gehen. Meistens kon-
zentrieren sich die Fragen   im 
BaWü-Check  auf ein bestimm-
tes Thema.  Diesmal ist es die 
Schulpolitik, im Vorfeld der 
Kommunalwahl war der 
Schwerpunkt  die Kommunal-
politik. Abgesehen vom thema-
tischen Schwerpunkt dreht 
sich eine Frage um die Stim-
mungslage im Land.   

Stimmungstest Beim aktuel-
len BaWü-Check  wurden im 
Juni 1015 Interviews von den 
Meinungsforschern geführt. 
Die Befragten bilden einen re-
präsentativen Querschnitt der 
erwachsenen Bevölkerung im 
Land ab.   luß

leisten.      Ganz weit oben in der 
Prioritätenliste stehen dabei 
auch im Computer- und Inter-
netzeitalter Allgemeinbildung, 
Rechtschreib- und Grammatik-
kenntnisse sowie gutes Eng-
lisch. Mathe liegt auf Platz 
sechs – gleichauf mit dem The-
ma Medienkompetenz. Bei der 
Vermittlung von Fähigkeiten 
im Umgang mit dem Internet, 
neuen Medien  und Künstlicher 
Intelligenz kommt den Schulen 
aus Sicht der  Bevölkerung eine 
zentrale Rolle zu. 86 Prozent 
fordern, dass die Schulen einen 
souveränen Umgang mit dem 
Internet und sozialen Medien 
vermitteln. 42 Prozent der Bür-
ger plädieren für  ein eigenes 
Schulfach Medienkompetenz, 
in der Elternschaft sind das so-
gar  68 Prozent. 

- Was halten die Bürger 
von den Lehrern? 
Nur eine Minderheit von zehn 
bis 15 Prozent der Befragten 
traut den Lehrern die Vermitt-
lung ausreichender Medien-
kompetenz an ihre Schüler zu.  
Dazu fehle ihnen die Kompe-
tenz, meint eine Mehrheit von 
68 Prozent der Eltern und 74 
Prozent der Bürger. 

Von diesem Defizit abgese-
hen, dokumentiert  die Umfrage 
aber einen ausgesprochen gro-
ßen Respekt der Bürger vor  den 
Leistungen der Lehrkräfte.        Die 
deutliche Mehrheit sieht die 
hohen Anforderungen des Be-

Nur 28 Prozent
 der Bevölkerung 
finden die Leistung 
der Politik gut.

schulische Wirklichkeit haben,  
großzügiger mit guten Zensu-
ren waren. Von ihnen hält im-
merhin  noch  ein starkes Drittel 
(37 Prozent) die grün-schwarze 
Bildungspolitik für gut oder 
sehr gut. Aber insgesamt bleibt 
das Urteil für die Bildungspoli-
tik sehr gemischt. 

Wie das Gesamturteil über 
die aktuelle Bildungspolitik  
wohl ausgefallen wäre, wenn 
die grün-schwarze Koalition 
sich nicht für die Rückkehr zum 
neunjährigen Gymnasium ent-
schieden hätte? Die Frage ist 
spekulativ, die Allensbacher 
Demoskopen  treffen dazu kei-
ne Aussagen. Aber  gefragt wur-
de bei den Interviews, die je-
weils  im Juni geführt wurden, 
auch nach einigen Elementen 
der aktuellen Schulreformen.

 Dass das Land im nächsten 
Sommer  zum neujährigen 
Gymnasium    zurückkehrt, fin-
den 70 Prozent  der Bürger und 
72 Prozent der Eltern richtig. 
Dass nicht mehr der Wille der 
Eltern, sondern die Grund-

Deutlicher 
Unterschied zwischen 
Eltern und Befragten 
mit Außenansicht 

Geteilte Meinungen zum Thema Schule

Basis: Baden-Württemberg, Bevölkerung ab 18 Jahre, Mehrfachnennungen möglich Grafik: Locke Quelle: IfD-Allensbach

Was sind die Hauptprobleme 
der Schulen?
Angaben in Prozent, Bevölkerung gesamt

Zu wenig Lehrer

 Wachsende Gewalt

Mangelnde Deutschkentnisse

Schlechte Digitalausstattung

Mangelnde Disziplin

Viele Flüchtlingskinder müssen
integriert werden

Zu viele Stunden fallen aus

Bevölkerung 
gesamt

Was meinen Sie: Wie gut sind die Schulen in Baden-Württemberg?
Angaben in Prozent

unentschieden
8gar nicht gut,

schlecht
7

gut
41

sehr gut
6

nicht gut
38

unentschieden
5gar nicht gut,

schlecht
8

gut
38

sehr gut
15

nicht gut
34

Eltern
schul-

pflichtiger
Kinder

Was sollten Schulen heute 
den Kindern beibringen? 
Angaben in Prozent,  Bevölkerung gesamt

Klassen sind zu groß

Marode Gebäude

Zu viel Leistungsdruck

Lehrer zu schlecht ausgebildet

62

55

48

44

43

40

40

38

37

34

32

24

20

19

Zu wenig Ganztagsangebote

Lehrpläne sind veraltet

Zu wenig Förderung für Kinder
aus sozial schwachen Familien

Gute Allgemeinbildung

Gute Englischkenntnisse

Disziplin

Selbstbewusstsein

Gute Mathematikkenntnisse

Freude am Lesen

Gesunde Ernährung

Regelmäßig Sport treiben

Klima- bzw. Umweltbewusstsein

Verständnis für Politik

Kenntnisse in Wirtschaft

Programmieren am Computer

Geschichte

Musik und Kunst

Alte Sprachen

Toleranz für andere Menschen,
Kulturen und Religionen

Medienkompetenz

Biologie, Chemie und Physik

Zweite Fremdsprache

Rechtschreibung und Grammatik

80

73

65

62

61

61

57

57

53

50

49

45

44

42

41

35

35

26

17

10

n Von Bärbel Krauß 

Stuttgart. In der Bewer-
tung der Bürger kommen die 
baden-württembergischen 
Schulen deutlich besser weg  
als die grün-schwarze Bil-
dungspolitik, die das Schul-
system insgesamt  doch 
eigentlich voranbringen   soll.   
Das ist vielleicht   das positivs-
te Ergebnis des aktuellen Ba-
Wü-Checks. Die regelmäßige 
Umfrage der  Tageszeitungen 
im Land hat sich diesmal auf 
die Zufriedenheit der Bürger 
mit den Schulen und der Bil-
dungspolitik im Land konzent-
riert. 

- Wie  beschreiben  
die Bürger  die Lage 
 der Schulen? 
  Tatsächlich haben nicht 
nur  Eltern schulpflichti-
ger Kinder, sondern auch 
die Bevölkerung insgesamt  
einen differenzierten Blick auf 
die  schulische Wirklichkeit.   
Probleme sehen die Umfrage-
teilnehmer, wie die nebenste-
hende Grafik zeigt,  in vielen 
Einzelfragen – allem voran 
beim Lehrermangel, bei zuneh-
mender Gewalt in Klassenzim-
mern und auf Schulhöfen und 
den mangelnden Deutsch-
kenntnissen vieler Schüler. 
In der Gesamtschau  hono-
rieren   47 Prozent der Ge-
samtbevölkerung  und  53 
Prozent der Eltern   die Arbeit 
der Schulen im Land dennoch 
als gut oder sehr gut. Das ist 
laut der Einschätzung der Mei-
nungsforscher beim Institut für 
Demoskopie in Allensbach 
„vergleichsweise positiv“. 

             Dem gegenüber stehen   kri-
tische Urteile  bei 45 Prozent 
der Bürger und 42 Prozent der 
Eltern, was einen massiven Ab-
wärtstrend im Zehn-Jahresver-
gleich darstellt: Bei vergleich-
baren Untersuchungen damals 
gab es nur  15 Prozent schlechte 
und 75 Prozent gute Noten.  Zu 
den Ursachen dieser Entwick-
lung sagen die Meinungsfor-
scher nichts. Vermutlich spie-
gelt sich darin auch  der Absturz 
der baden-württembergischen 
Schulen bei nationalen und 
internationalen Leistungsver-
gleichen von der Spitze ins  Mit-
telfeld      im etwa gleichen Zeit-
raum.  

Den Meinungsforschern  
sticht beim aktuellen BaWü-
Check besonders ins Auge,  dass   
die Außenansichten  der Bevöl-
kerung kritischer ausfallen  als 
das  „Erfahrungsbild“ der El-
tern, die aktuell Kinder in der 
Schule haben.  Beide Ver-
gleichsgruppen nehmen zwar 
die gleichen Probleme im Bil-
dungssystem wahr. Aber vor 
dem Hintergrund ihrer prakti-
schen Einblicke ins aktuelle 
Schulleben messen Eltern dem 
Lehrermangel (59 Prozent), der 
zunehmenden Gewalt (49 Pro-
zent), den mangelnden 

Viel Respekt für die Arbeit der Pädagogen 
Lehrermangel ist nach Auffassung von Bürgern und Eltern das größte Problem der Schulen in Baden-Württemberg. Lehrkräfte genießen aber 
auch große Wertschätzung. 

BaWü-
Check

Für die 
Bildungs-

politik im Land 
gibt’s  eher mittelmäßige 
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